
Ein Blick zurück in die langjährige Geschichte der
Psychiatrie in der Schweiz offenbart eine faszinie-
rende und einschneidende Entwicklung, die von
anfänglicher Stigmatisierung hin zur Inklusion der
Betroffenen reicht. Menschen mit psychischen Er-
krankungen galten jahrzehntelang als unheilbar
undwurden fernab der Gesellschaft und ihrer Fami-
lien verwahrt – sie wurden regelrecht hinter hohen
Mauern weggesperrt. Die psychiatrische Versor-
gung war von Zwangsmassnahmen, Isolation,
Fremdbestimmung und für heutige Massstäbe un-
menschlicheBehandlungsformen geprägt.

Doch im Laufe der Zeit hat sich das Menschenbild
der Psychiatrie grundlegend gewandelt und das
Bewusstsein für die Bedürfnisse und Rechte psy-
chisch erkrankterMenschen ist gewachsen. Die Psy-
chiatrie hat sich zunehmend zu einem Ort der
Unterstützung und Fürsorge entwickelt, an wel-
chem die individuellen Bedürfnisse, menschliche
Würde und vor allem auch Selbstbestimmung im
Mittelpunkt stehen. Fortschritte in der Reduzierung
von Zwangsmassnahmen und Restriktionen er-
möglichten die Einführung von neuen Gesetzen
und Richtlinien, die die Rechte und Autonomie der
Betroffenen schützen und ihre Teilhabe an Ent-
scheidungen über die Behandlung fördern. Das
Prinzip der sogenannten «Offenen Psychiatrie»
setzt ein grundlegend anderes Menschenbild vor-
aus, als es in der Vergangenheit der Fall war. Der Fo-

kus liegt heute verstärkt auf ambulanten und ge-
meindenahen Angeboten sowie auf der Förderung
von Selbstbestimmung und sozialer Integration.
Die Bemühungen fruchten: Die durchschnittliche
Dauer von stationären Behandlungen hat sich in
den letzten 30 Jahren von 120 Tagen auf 30 Tage re-
duziert.

Die moderne Psychiatrie betont die Bedeutung
einer ganzheitlichen Betreuung, die nicht nur die
psychische Gesundheit, sondern auch die physi-
sche Gesundheit und das sozialeWohlbefinden der
Betroffenen berücksichtigt. Bereits heute setzt die
moderne psychiatrische Versorgung innovative
Therapiemethoden und Peer-Support-Programme
ein. Diese, undvieleweitere, Initiativen tragendazu
bei, dass die Behandlung von psychischen Erkran-
kungen zunehmend auf die individuellen Bedürf-
nisse der Betroffenen zugeschnitten ist, die Selbst-
bestimmung gestärkt wird und letztendlich
raschere Erfolge erzielt werden können. Auch führ-
ten medizinische Fortschritte in den Bereichen der
medikamentösen Therapie dazu, dass diese geziel-
ter eingesetzt werden können und die Zusammen-
arbeit zwischen der Psychiatrie und Hausärzten,
Psychologen undSozialarbeitern gestärktwird.

Ein vager Blick in die Zukunft lässt erahnen, dass
durch patientenspezifische Untersuchungen mit
Gentests und anderer Laborarbeit sowie verstärk-

tes Home-Treatment die Psychiatrie noch individu-
ellerundzugänglicherwird. EineweitereReduktion
stationärer Behandlungstage, verstärkter Einbezug
von Peers und neue Medikamente versprechen ef-
fektivere Therapien. Gleichzeitig wird das Stigma
um psychische Erkrankungen weiter abnehmen,
sodass Betroffene offener über ihre Herausforde-
rungen sprechen können. Die Zukunft der Psychiat-
rie in der Schweiz ist menschlicher, effektiver und
inklusiver – einGrund zur Freude undHoffnung.
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